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Berlin ben 10. Oktober. Se. Majeſtaͤt der 
Koͤnig haben dem evangeliſchen Pfarrer Lange zu 
Boberroͤhrsdorf, Regierun dr Bezirk Liegnitz, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen geruht. 

Se. Majeſtät der König, haben. dem Foͤrſter 
Steffen zu Kleinſee das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen geruht. 

Se. Koͤnigl. Majeftät baben geruht, den bisher 
rigen Staats- Prokurator bei dem Unterſuchungs⸗ 
Amte zu Simmern, Wrlhelm⸗ Roͤchling, zum 
Landgerichts⸗Rath beim Koͤnigl. Landgericht zu 
Koblenz zu ernennen. 

Se. Koͤnigl. Majeftät haben geruht, den bishe⸗ 
rigen Kammer- und Landgerichts⸗AAſſeſſor Herr⸗ 
mann Karl Köfter von Koͤſteritz zu Trier 
zum Staats: Prokurator zu ernennen. 

Se. Koͤnigl. Majeſtät haben gerubt, den bishe⸗ 
nigen Landgerichts⸗Aſſeſſor Jo ſe ph Wiersberg 
zu Bonn zum Landgerichts⸗Rath zu ernennen. 

Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedri iſt 

on Bernburg 12 eingetroffen. 18 oh; 
x Ihre Hoheit die verwittwete Fuürſtin von 
troffen und Taxis iſt von Dresden hier einge⸗ 

Der Schloß⸗ Hauptmann, Grof v 15 
5 r von Arnim 
iſt von Leipzig hier . i 


— 


Rußland. 
Mos kau den 26, Sept. Heute, als am Tage 


13. Oktober. 


der Erhoͤbung des Kreuzes Chriſti, wohnten Se. 
Majeſtät einer Meſſe in der Schloß: Kapelle bei, 
und bejuchten darauf einige öffentliche Anſtalten. 
Zur Kaiſerl. Mittags tafel, die ſpaͤter ſtottfand, 
waren eingeladen: Der Oeſterreichiſche Geſandte, 

Fiquelmont, der hieſige General- Gouverneur, 


die Generale und Stabe-Dffiziere des ten Infan⸗ 


terie⸗Corps, und alle in Moskau befindlichen Per⸗ 
ſonen von Nang. Abends beſuchten Se. Mujeſtaͤt 
das Theater, zu welchem fuͤr den heutigen Tag 
die Offiziere und Unteroffiziere des Aten Infante⸗ 
rie⸗Corps freien Eintritt hatten. — Ueberall, wo 
der Monarch ſich ſehen ließ, empfing ihn der Freu: 
denruf der Bewohner Moskaus, die nicht fatt wer⸗ 
den koͤnnen, ihren vaͤterlichen Beherrſcher zu ſehen. 

St. Petersburg den 30. Sept. Se. Maje⸗ 
ſtaͤt der Kaiſer haben dem Koͤnigl. Preuß. Gene⸗ 
ral⸗Konſul in Wurſchau, Regierungsrath v. Nie- 
derſtetter, den St. Annen= Orden zweiter Klaſſe 
verliehen. 

Der Hof⸗Zahnarzt Wolffſohn aus Berlin hat 
von Sr. Majeftät dem Kaifer für feine zahnärztlis 
chen Bemühungen einen Brillant-Ring erhalten. 

Der hieſige Bronze-Fabrikant Herr Guedet hat 
fehr kunſtreiche Modelle der Alexander⸗Saͤule, und 
zwar mit Benutzung deſſelben Granits angefertigt, 
aus welchem die Säule ſelbſt gearbeitet wurde. 

In der St. Peters burgiſchen Zeitung 
lieſt man: „Der bekannte Ungariſche Reiſende, 
Cſoma von Koͤroͤs, iſt, nach einem mehrjährigen, 
durch unglaublichen Fleiß und Entbebrungen aller 
Art ausgezeichneten Aufenthalt im Himalaya = Ges 
birge und in Tibet, vor einem Jahre mit feinen: 
reichen literariſchen Schaͤtzen nach Calcutta geganz 
gen, um dort einen Theil derſelben herauszugeben. 
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Zunächſt hat er ſich mit dem Drucke eines Tibeta⸗ 
niſchen Woͤrterbuches beſchaͤftigt, wovon bereits 
einige, wenn gleich noch nicht ganz vollſtaͤndige 


Exemplare nach Europa gekommen find, Das 
Werk iſt auf 351 Seiten in Quart gedruckt, doch 


fehlen noch Vorrede und Einleitung. Der Titel 
iſt bloß Tibetaniſch und lautet in einer woͤrtlichen 
Ueberſetzung folgendermaaßen: „„See der Woͤrter 
der Tibetaniſchen Sprache, geſammelt durch die 
Bemuͤhung des ſchätzbaren Lehrers Sſang ghia 
Phoun tſogh von Sang C'har; vermehrt und ge⸗ 
ordnet durch feinen Schuler Koros Cſoma, Alex⸗ 
ander.““ 
Königreich polen. 
Warſchau den 5. Oktober. Der Fuͤrſt Statt: 
halter. des Königreichs Polen iſt heute in Begleis 
tung des Gencral⸗Stabs⸗Chefs, General-Adjutan⸗ 
ten Zurften Gortſchakoff, von St. Petersburg hier⸗ 
her zurückgekehrt, 
Aus verſchiedenen Gegenden des Königreichs tref⸗ 
fen Regimenter zut Abhaltung einer Revue hier ein. 
g ran krei ch. - 
Paris den 2. Oktober. Die heutigen minifteriel: 
len Blätter enthalten Folgendes: „Geſtern Mittag 
um 2 Uhr 20 Minuten wurde der Miniſter des In- 
nern von dem Telegraphen⸗Oirektor benachrichtigt, 
daß eine ſehr wichtige, auf die Spaniſche Schuld 
bezuͤgliche, Depeſche aus Baponne eingehe, daß 
iedoch ein Theil derſelben erſt bekannt ſei und daß 


die Uebermachung ſo langſam erfolge, daß kaum 


ein Zeichen in der Minute gemacht werde. Der 

Miniſter ließ ſich unverzuͤglich den bereits eingegan— 

genen Theil der Depeſche vorlegen, um nach dem 

Juhalte deſſelben zu beurtbeilen, ob er wichtig ge⸗ 

nug ſei, ſofort der Börfe mitgetheilt zu werden. Da 

dieſer erſte Theil die Anzeige von der Annullirung 
des Guebhardſchen Anleibens enthielt, ſo glaudte 
der Minifter, die Bekanntmachung dieſer Nachricht 
nicht einen Augenblick verzögern zu dürfen, Er ließ 
letztere daher ſofort an die Börſe anſchlagen. Da 
der Schluß der Depeſche nur ſehr langſam eintraf, 
ſo war die Depeſche erſt um 4 Uhr voufiändig hier 
am Orte, und der Miaiſter des Innern erhielt die 

Ausfertigung des Schluſſes um 4 Uhr 20 Minuten. 

Derſelbe wurde ohne Verzug an die Börfe angebef: 

tet und lautet alſo: . Heute (27.) iſt der in 

dem Sinne der Minorität der Finanzkommiſſion mo⸗ 

difizirte Artikel 2. angenommen, und der Zte Arti— 

kel, der die Schuld in eine aktive und paſſive theilt, 

verworfen worden. Dieſer letzte Artikel, ſo wie die 

folgenden, wurden noch einmal an die Kommiſſion 
verwieſen, die am Montag (29,) ihren Bericht dar⸗ 
über abſtatten ſoll.“ 

An der heutigen Börfe las man eine Befannt: 
machung, wodurch die Inhaber der Obligationen 
des Guedhardſchen Anleihens erſucht werden, nach 
dem Schluſſe der Börſe zuſammenzutreten, um eiue 


Vittſchrift an den König zu unterzeichnen. Dieſe 
Aufforderung bewirkte, daß der Cours jenes Anz 
leihens etwas böber ging. 

Ueber die Nachricht von dem Tode Dom Pedro’ 
fehlt es bier noch an einer amtlichen Beſtaͤtigung. 

Der Jahalt des letzten Theils der telegraphiſchen 
Depeſche über den 2. und 3. Artikel des Torreno⸗ 
ſchen Planes giebt zu verſchiedenen Auslegungen 
Anlaß; denn, obgleich die Prokuradoren die Eintheis 
lung in eine aktive und paſſive Schuld verworfen 
haben, ſo iſt doch keinesweges [bon etwas Beſtim⸗ 
tes über die Art der Zinszablung ausgeſprochen, und 
es ſteht noch zu erwarten, was die Kommiſſton, die 
zu einem neuen Berichte über den Zten und die fol⸗ 
genden Artikel des Entworfes aufgefordert worden 
iſt, in dieſer Beziebung vorſchlagen wird. An der 
Abend- Boͤrſe bei Torton war das Zuſtroͤmen der 
Spekulanten und der Neugierigen ſo groß, und die 
Erdrterungen nahmen einen fo lebhaften Charakter 
an, daß die Polizei ſich veranlaßt fand, Kavalle⸗ 
rie-Patrouillen auf dem Boulevard cirkuliren zu 
laſſen. anna 
1 Indicateur de Bordeaux enthält Folgendes: 
„su der Nacht vom 28. d. find 7 Handels- und Ka⸗ 
binets⸗Kouriere durch Bordeaux gekommen. Die 
Nachrichten, die ſie vom Kriegs ſchouplatze über⸗ 
brachten, ſind kurz folgende: „Am 24. kam Loren⸗ 
zo, der über Oroquieta vorrückte, ganz unerwartet 
zu Saldias, wo die Karliſtiſche Junta ſich befand, 
an, während General Cordova, don Lanz kommend, 
über Belate auruͤckte. Die Bewegungen Zumala⸗ 
carreguy's wurden durch Rodil bewacht. Jene neue 
Operation deutet einen abermaligen Einfall in das 
Baſtan-Thal an, ohne Zweifel, um Eliſondo zu be⸗ 
freien, das fortwährend durch die Karliſten blokfrt 
wird. Man behauptet, daß einige Mißverſtändniſſe 
zwiſchen der Garniſon herrſchten, welche Mangel 
an Lebensmitteln befürchtet und wovon die Hälfte 
der Offiziere verlangt, nicht in einem befeſtigten 
Orte eingeſchloſſen zu bleiben, ſendern den Feind 
in freiem Felde anzugreifen. Dem Chef Zugara: 
murdi find Vorſchläge im Namen des Don Carlos 
gemacht worden, welche derſelbe anzuhören verwei⸗ 
gert hat. Mehr als good Juſurgenten umzingeln 
dieſen Platz. Man glaubt, die Kolonne Oraas 
werde fie nächſtens angreifen. Die Unthärigfeit 
Zumalacarreguy's erklart ſich jetzt. Er organiſirte 
ein tes und Iotes Bataillon. Im Allgemeinen ver: 
mehren ſich die Karliſten-Reiben, und ohne den Man: 
gel an Waffen würde die Faktion gefährlich werden. 
Don Carlos iſt fortwährend in Navarra unter der 
Bewachung Etazo's; er zieht von Dorf zu Dorf, 
um den Enthuſiasmus zu unterhalten. Die Junta 
hat ſich nach Lecaroz zurückgezogen.“ 

Die Gazette de France widerſpricht dem Gerücht, 
daß der General Carondelet ſich entleibt habe; auch 
werde derſelbe nicht vor ein Kriegsgericht geſtellt 
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werden; fein Onkel, der General Caſtanos, habe 
ihm dieſe Schmach erſpart. Er habe nur ſein Kom⸗ 
mando verloren und ſich nach Pampelona zurüuͤck⸗ 
gezogen. f 
In der Revue des deux mondes lieſt man: „Dem 
Herrn Derfil iſt fo ſehr daran gelegen, daß keine 
Amgeſtie ertheilt wird, daß er gedroht hat, falls die 
Majoritat des Conſeils ſich für eine ſolche Maßre⸗ 
gel entſcheiden ſollte, lieder aus dem Minifierium 
aus zuſcheiden. Man hat keinen Begriff davon, mit 
welchem Eifer ſich Herr Perſil der Amneſtie wider⸗ 
ſetzt. In den Berathungen der Minifter erklart er, 
mit Augſt und Schrecken im Geſicht, daß das Heil 
Frankreichs von der außerſten Strenge gegen die po⸗ 
litiſchen Verbrecher abhänge; er beirachtet das Va⸗ 
terland als verloren, wenn nicht einige hundert 
Perſonen fortfahren, im -Gefängniffe zu ſchmach⸗ 
ten.“ \ 
Bei den Geſellſchaften, welche zur Feler des 
Geburtstages des Herzogs von Bordeaux in der 
Vorſtadt St. Germain ſtattfanden, wurden die 
Maͤnner nur mit einer weißen Kokarde, und die 
Damen nur mit einer weiß und grünen Schleife 
zugelaſſen. a - 
Die Nachricht von dem Tode Dom Pedro's 
giebt dem Journal du Commerce zu folgenden Be⸗ 
trachtungen Anlaß: „Der Tod Dom Pedro's iſt 
bei dem gegenwaͤrtigen Zuſtande der Dinge in Por⸗ 
tugal ein Ereigniß von großer Wichtigkeit, welches 
Europa nicht weniger als Portugal ſelbſt intereſ⸗ 
ſirt. Dom Pedro hatte ſeine Aufgabe noch nicht 
vollendet; kaum von dem Buͤrgerkriege befreit; def⸗ 
ſen letzte noch nicht ganz erſtickte Flammen bei der 
geringſten Veranlaſſung wieder auflodern koͤnnen, 
hatte er noch nicht Zeit gehabt, ſein Werk zu be⸗ 
gründen, Die Minderjaͤhrigkeit einer jungen Kö: 
nigin, deren Stellung erſt durch eine projektirte 
Vermaͤhlung einigermaßen befeſtigt werden ſoll; 
die neuerliche Anwendung einer Charte, die noch 
nicht die Wohlthat der Erfahrung fuͤr ſich hat; 
der fremde Einfluß, dem Dom Pedro ſein Land 
noch nicht ganz hatte entziehen koͤnnen, — das ſind 
für Portugal wirkliche Gründe zu Beſorgniſſen, 
und hinlaͤngliche Urſachen, um das frühzeitige Ende 
des Regenten zu bedauern, wenn dazu nicht ſchon 
die bloße Pflicht der Dankbarkeit aufforderte.“ 
„Ein hieſiges Blatt ſagt: „Die Vermählung 
dere onna Maria mit dem Herzoge von Leuchten⸗ 
erg ſcheint jetzt eine abgemachte Sache zu ſeyn, 
wenn nicht dieſer Prinz durch die ſchwierige Lage 
des Landes, über das ſeine Gemablin zu herrſchen 
berufen ist, zurückgeſchreckt werden ſollte. Unſer 
Geſandter in Aſſavon, der Baron Mortier, hat 
eingeſehen, daß alle ſeine Bemuͤhungen, um jene 
Vermaͤhlung zu verhindern, fortan vergeblich ſeyn 
würden, und man behauptet, daß er im Begriff 
fiche, auf Urlaub nach Paris zu gehen, um nicht 
bei der Vermählung der Koͤnigin zugegen zu ſeyn.“ 


Der Messager enthält ein Schreiben aus St. 
Sebaſtian vom 27. d., worin es unter Anderm 
beißt: „Der General Cordova durchſtreift das Er⸗ 
rothal mit 2000 Mann und es ſcheint, daß er kei⸗ 
nen andern Auftrag hat, als die verdächtigen Pfar⸗ 
rer und Einwohner der verſchiedenen Doͤrfer mit 
ſich fortzuſchleppen, um Geldſummen von ihnen 
zu erpreſſen, die er dem General Rodil zuſenden 
muß. Es iſt nun entſchieden ein Krieg gegenſeiti— 
ger Pluͤnderung, der bald Sieger und Beſiegte 
in gleiches Elend ſtuͤrzen wird.“ 
Großbritannien. 
London den, 3. Oktober. Die Times und der 
Courier enthalten die telegraphiſche Depeſche aus 
Madrid vom 27., welche am Mittwoch an der 
Pariſer Boͤrſe bekannt gemacht wurde, vollſtaͤndig. 
Der Schluß derſelben, der von dem Journal de 
Faris in einer zweiten Ausgabe nachgebracht wur⸗ 
de, lautet folgendermaßen; „Heute (am 27.) 
wurde der zweite Artikel, nachdem er 
im Sinne der Minorität der Kommiſ⸗ 
fion modificirt worden, angenommen 
und der Zte Artikel, welcher die Schuld 
in aktive und paffive eintheilt, mit ei⸗ 
ner Majorität von 58 gegen 44 Stim⸗ 
men verworfen. Dieſer und die folge u⸗ 
den Artikel ſind an die Kommiſſion zus 
rück verwieſen worden, die am Montag 
ihren Bericht abſtatten wird.“ — Der 
zweite Artikel des Torrenoſchen Geſetz- Entwurfs? 
lautete fo; „Die Liquidation aller 
die ſer Schulden (der ganzen aus- 
laͤndiſchen Schuld) foll ſofort ſtattfin⸗ 
den, und während die Liquidation vor 
ſich geht, ſoll für die Bezahlung der 
Zinſen geſorgt werden.“ — Die Times ſa⸗ 
gen, es habe in Folge des erſten Theils dieſer te— 
legrophiſchen Depeſche, die bekanntlich die Ver— 
werfung der Guebhardſchen Anleihe betraf, bei 
Tortoni in Paris große Verwirrung geherrſcht, 
und die Bemühungen, zu verkaufen, ſeien meiſt 
erfolglos geblieben. 
ie hieſigen Zeitungen brachten geftern 
die uͤber Madrid ab Nachricht von 1 Tode 
Dom Pedro's; doch herrſcht in den Angaben dar⸗ 
über immer noch einige Unſicherheit, indem die eis 
nen ihn am 21., die anderen am 22. Sept. erfolgt 
ſeyn laſſen. 5 
Aus New⸗Mork find Zeitungen bis zum 8. 
v. Mis. hier eingegangen; ſie enthalten offizielle 
Nachweiſe über die Eingewonderten, woraus ſich 
ergiebt, daß in den letzten 3 Monaten aus Deutſch⸗ 
land über 2000 Auswanderer in dem Hafen von 
Baltimore angekommen ſind. „Noch viel mehr,“ 
ſogt die Baltimore Gazette, „langten in anderen 
unſerer Seeſtaͤdte an, und 20 — 30,000 (2) warten 
noch in Bremen, um am unſere Kuͤſten heruͤberzu⸗ 
kommen. Leider muͤſſen wir aber geſtehen, daß, 
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fo viel wir bemerkt haben, viele dieſer Fremdlinge, 
da es meiſt Bauern find, wo nichts Schlimmeres, 
eine moraliſche und geiſtige Organiſation mitbrin⸗ 
gen, die nicht eben geeignet iſt, einen guͤnſtigen Ein⸗ 
druck zu machen.“ d 5 

Man hat noch keine offizielle Nachricht von Dom 
Pedro's Tode. Jnzwiſchen ſcheint derſelbe außer 
Zweifel. Das Dampfſchiff „City of Edinbargh“ 
tam am 22. bei Porto vorbei und bringt die Anzei⸗ 
ge, wie man daſelbſt durch den Telegraphen wußte, 
daß Dom Pedro geftorben ſei. 

Wenn auch der Zuſtand der Brittiſch⸗Weſtindi⸗ 
fen Kolonieen im Allgemeinen der Art it, daß er 
die vielfachen Beſorgniſſe beſchwichtigen kann, wel⸗ 
che man von der Durchſetzung einer, alle Verhaͤltniſſe 
jener Kolonieen fo durchaus umgeſtaltenden Maßte⸗ 
gel, wie die Sklaven-Emancipation iſt, nicht ohne 
Grund gehegt batte, fo lauten doch die Nachrichten 
nicht von allen Orten gleich befriedigend. Beſonders 
beuntubigend ſind die Berichte, welche ſich dieſer 
Tage durch hier angekommene Amerikaniſche Blaͤt⸗ 
ter über den Zuſtand von St. Chriſtoph verbreitet 
haben. Sie ſind vom 15. Auguſt und beſagen, daß 
ſich alle Neger zuſammengerottet hätten, um ſich 
den Abſichten der Regierung zu widerſetzen. Nur 
nach vieler Anſtrengung, und nachdem das Ktiegs⸗ 
Geſetz proklamirt war, fol es den regulairen Trup⸗ 
pen, in Verbindung mit den Matroſen und See- 
Soldaten der im Hafen liegenden Kriegsſchiffe und 
mit der Kolonial-Miliz, gelungen ſeyn, die Menge 
zu bezwingen; doch ſammelten ſich noch über 300, 
Neger wieder in den Gebirgen und ſetzten den Wis 
derſtand fort. Es wurden viele Neger gefangen ge: 
nommen, und einige von ihnen ſollen fo ſtark ges 
peitſcht worden ſeyn, daß fie unter den Schlägen 
erlagen, andere wurden zur Strafe nach den Ber⸗ 
mudas transportirt, und einige wenige, wie verfis 
chert wird, nach gehaltenem Standrecht erſchoſſen. 
Bei Abgang der Nachrichten hoffte man, daß die 
Ruhe nicht weiter geſtört werden würde. 

Portugal. 

Der Privat: Korrefpondent der Morning- Chro- 
nicle meldet Folgendes aus Liſſabon vom 21. 
Sept., alſo zu einer Zeit, wo Dom Pedro jeden⸗ 
falls noch am Leben war: „Sie ſehen, daß Donna 
Maria, auf einmal zur unumfchräuften Herrſche⸗ 
tin von Portugal erklärt, keinem Regenten oder 
Regentſchaftsrathe unterworfen iſt, ihre Miniſter 
nach Belieben wählen und die Cortes jeden Augen⸗ 
blick aufloͤſen kann. Dieſe ploͤtzliche Uebertragung 
der vollen Koͤniglichen Gewalt in die Hände eines 
15jaͤhrigen Mädchens durch dieſelben Cortes, wel⸗ 
che fie vor wenigen Tagen für unfähig zur Regie- 
rung erklaͤrten, erſcheint dem Volke wie ein 
Traum, aber ich fürchte, wir werden bald die 
traurige Wirklichkeit deſſelben einſehen.“ 

Die nun volljährige Königin von Portugal, Don— 
na Maria, hat ſchon eine Rede halten müffen, die 


ſich vortheilhaft durch ihre Kurze auszeichnet Als 
ihr (am 20. Septbt.) der Herzog von Palmella an 
der Spitze einer Deputation der Cortes im Palaſt 
von Queluz die Erklärung machte, daß fie majorenn 
erklärt ſei, antwortete ſie: „Ich danke den Cortes 
für die genommene Moßregel, bedaure aber von 
Herzen den Anlaß derſelden. Ich verſpreche Alles 
zu thun, was in meiner Macht ſteht, um die 
konſtitutionelle Charte in Kraft zu erhalten, und 
werde mich bemühen, mir die Tugenden meines 
Vaters zu eigen zu machen und in jeder Veziehung feiz 
nem Beiſpiel zu folgen.“ 
Deutſchland. 

e den 6. Oktober. Mit dem Engl. 
Dampfboote find am vorigen Freitage der Marz 
quis von Douro, Sohn des Herzogs von Welling⸗ 
ton, und Herr Conning, Sohn des verſtorbenen 
Engliſchen Premier-Miniſters gleiches Namens, 
hier eingetroffen. 
wee i z 


ch . 

Genf. Man hat das Gerücht verbreitet, die 
Herzogin von Berry ſei in Genf angelangt; wir 
wiſſen nichts davon. Allein der Zufluß von bedeu⸗ 
tenden Fremden, die faſt ſaͤmmtlich der legitimiſti⸗ 
ſchen Partei angehdren, laßt vermuthen, daß Genf 
von ihnen zum Rendevous auserkohren ſei. Neben 
einer anſehalichen Zahl Franzoſen fanden ſich auch 
viele Engliſche Tocy's und Holländer ein, f 

ieder lande. 

Die Allgemeine Zeitung enthält Nachſtehendes in 
einem Schreiben aus dem Haag vom 25. Sept.: 
Ueber den Stand unſerer Angelegenheiten iſt es ſtille, 
aber gerade dieſe Stille möchte uns zu der Vehaup⸗ 
tung verleiten, daß etwas im Werke iſt, und daß 
wir der Endſchaft des beklemmenden Proviſorlums 
vielleicht näher ſtehen, als man vermeint. Die Lon⸗ 
doner Konferenz iſt zwar jo gut als aufgeldft. Aber 
es ſcheint, daß wahrend ihrer Unthäligkeit die fie 
bildenden Großmächte ſich in ihren Anſichten uder die 
Belgiſch⸗Hollandiſche Differenz genähert haben, und 
wohl zu unſerm Vortheil. Manche wollen behaup⸗ 
ten, daß unſere Sache durch den Austritt des Lords 
Grey gewonnen hat. Ob mit Recht oder Unrecht, 
laſſen wir dahin geſtellt ſeyn. Man betrachtet bei 
uns dieſen ehemaligen Premier-Miniſter Englands 
als einen perſonlichen Feind unſers Koͤuigshauſes. 
Jetzt, da er aus der Verwaltung getreten, hofft 
man, daß wir weutger parteuſch von England bes 
handelt werden, und daß auch Frankreich ſich ge⸗ 
neigter zeige, da es mit ſeinen eigenen Angelegen⸗ 
beuen und denen von Spanien ſo ſehr beſchaftigt 
iſt, daß es iom nur erwuuſcht ſeyn kanu, die Hol⸗ 
ländiſch⸗-Belgiſche Angelegenheit geſchlichtet und ſich 
in feinem Norden gelichert zu fehen, 


Nord-Amerika. 


Nach Boſtoner Blattern ſind am 19. Aug. 
daſeloſt die ſchmahlichen Angriffe auf das Eigenthum 
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der Urſulinerinnen erneuert worden. Der Poͤbel 
nahm, ohne Widerſtand von Seiten der Behörden 
oder des Militärs, die Grundſtücke in Beſitz, zer: 
ſtoͤrte die werthvollen Obſtgärten, plünderte und 


raubte alles, was von den frübern Verheerungen 


verſchont geblieben war. Erſt nach Beendigung der 
Exzeſſe erließ der . eine Proklamation, 
worin er auf die Einbringung der Thaͤter Preiſe ſetzte. 
Der Pöbel fol durch angeſehene Männer zu dieſem 
Unfuge ermuntert worden ſeyn. — In Philadelphia 
veranlaßte die blutige Mißhandlung eines Weißen 
durch einen Farbigen, einen Barbier, Namens 
Battis, einige Unruhen. Volkshaufen ſammelken 
ſich vor Battis Wohnung, der ſich mit feiner Fa⸗ 
milie flüchtete, zerbrachen die Thüren und Fenſter, 
zerſchlugen die Möbel ꝛc. Der Mayor von Phila⸗ 
delphia war gleich mit ſtarker Polizeimanuſchaft zur 
Stelle, welche die Nädelsführer ergriff. Auch Bat⸗ 
tis wurde ins Gefangniß gebracht. can 
Die Engliſche Brigg „Savage“ ift, mit 16 Pi⸗ 
raten an Bord, zu Salem angekommen und hat 
dieſelben den dortigen Gerichten übergeben. Sie 
hatten die von Salem nach Rio Janeiro abgefer⸗ 
tigte Brigg „Mexican“, die 20,00 Dollars an 
Bord hatte, gänzlich geplündert, den Offizieren 
und der Mannſchaft Alles geraubt, ſie feſt gebun⸗ 
den und das Schiff dann in Brand geſteckt. Gluͤck⸗ 
licher Weiſe gelang es aber dem Capitain Butman, 
als die Raͤuber fort waren, ſich los zumachen und 
das Feuer zu löſchen. Die Brigg kam auch wobl⸗ 
behalten nach Salem zurück, wo ſogleich ein Schiff 
ausgeruſtet wurde, um die Seeräuber zu verfolgen; 
dies kehrte jedoch unverrichteter Sache zuruck. Das 
Piraten⸗Fahrzeug wurde ſpaterbin an der Afrikani⸗ 
ſchen Külte von der Großbdritaniſchen Brigg „Cur⸗ 
lew“ genommen und zerſtoͤrt, und die Britiſche Re⸗ 
gierung hat nun die Seeräuber, welche den „Me⸗ 
xican“ ausplünderten, auf eigene Koſten nach den 
Vereinigten Staaten bringen laſſen. Die hieſigen 
Zeitungen rühmen dieſe Handlung als ein nachah⸗ 
mungswerthes Beiſpiel. r j 
Aus Warren:County am Mifjouri, in den 
vereinigten Nordamerikanifchen Staaten, den 1. Juli. 
Den Polen, welche ſich nach Nordamerifa gewens 
det haben, iſt ein bedeutender Strich Landes im 
Michigan⸗Territorium geſchenkt worden. Unjer Re: 
präſentaut im Rongrefle ſuchte fie nach Miſſouri zu 
Beben, allein die Polen zogen jenes vor, well keine 


Sklaveteſ dort geduldet wird. 


„Griechen an d. 
Das Journal de Smyrne enthält über die letzten 
Aufſtaͤnde im Peloponnes folgende Nachrichten aus 
Nauplia vom 18. Auguuft: „Die Milde, welche 
der König Otto gegen die von dem Gerichtshofe zu 
Nauplia zum Tode verurtheilten Kolokotroni und 


Koliopulos bewieſen, hat, weit entfernt, den An⸗ 


haͤngern dieſer Rebellen das Gefuͤhl der Dankbarkeit 


einzufloͤßen, vielmehr eine leidige Zuverſicht in ihnen 
geweckt, welche ſich bald durch einen Verſuch zum 
Umſturze äußerte. Zwei Neffen der begnadigten 
Staatsverbrecher, Mitros Plaputa und Nikitas 
Zerbini, an die ſich alle Anhänger der Regierung 
der Capodiſtrias, die in Griechenland unter dem 
Namen der Napiſten bekannt ſind, anſchloſſen, has 
den ein Komplott geſchmiedet, welches zu gleicher 
Zeit auf drei Punkter des Peloponnes, zu Andri⸗ 
genug, zu Poperitza und in einem Dorfe bei Mega⸗ 
lopolis, ausgebrochen ift, Alles, was ſich im Lanz 
de von Intriguanten, von ſcblechtem Geſindel bes 
fand, eilte ſchnell unter die Fahnen der Jaſurrection. 


Gluͤcklicher Weiſe war die Zahl der Rebellen, trotz 


der Räuke und Anſtrengungen aller Art, ihre Partei 
zu beiniehren, nur gering, und die von der Regie⸗ 
rung eben ſo ſchnell als kraͤftig ergriffenen Maaßre⸗ 
geln reichten hin, die verbrecheriſchen Plaͤne der Re⸗ 
bellen zu vereiteln. Abtheilungen von Gendarmerie, 
die von verſchiedenen Punkten aufgebrochen waren, 
fielen über die Rebellen her, zerſtreuten ſie ohne 
Schwierigkeit, und nahmen mehrere gefangen, wor⸗ 
unter man D. Kallergi, D. Tzokris, Sacheropus 
los, Nikitas ꝛc. nennt. Sie find nach Nauplia ges 
bracht und theils in Itſchkale, theils in Burzi ein⸗ 
‚geiperrt worden, und hoffentlich wird die Regierung 
nicht wieder in den Fehler verfallen, den Prozeß 
ſo lange hinzuziehen und kein neuer Polyzoides wird 
Präſident des Gerichtshofes ſeyn. Dieſe Verſchwoͤ⸗ 
rung, wie die vorige, hatte zum Vorwande genom⸗ 
men, die Religion zu verteidigen, die von der Re⸗ 


gierung ohne Unterlaß angegriffen werde; ihr wah⸗ 


rer Zweck jedoch war, die gegenwartige Ordnung 
der Dinge umzuſtoßen, und die Gewalt in die Haͤn⸗ 
de der Napiſten zu ſpielen, und Kolokotroni und 
Koliopulos zu befreien. Die Inſurgenten hofften, 
indem ſie die Religion voranſtellten, ihre Reihen 
durch eine Menge von Mißvergnügten zu vermeh⸗ 
renz ſie fanden ſich jedoch in ihren Erwartungen 
getäufcht. Sehr viele Rumelioten griffen zu den 
Waffen, um die Rebellen zuruͤckzutreiben, und meh⸗ 
rere Capitanis, die ſich in dem langen Unabhängige 
keits⸗Kampfe ausgezeichnet hatten, unter andern 
der tapfere Oberſt Grivas, haben freiwillig der Re⸗ 


gentſchoft ihre Dienſte angeboten. Kollius Plapu⸗ 
las, welcher ſich beſcheidener Weiſe den Titel eines 


General⸗Stofthalters des Koͤnigreichs beigelegt hat⸗ 
te, iſt genöthigt worden, ſich, verlaſſen von allen 
den Seinigen und lebhaft verfolgt von einer Abthei⸗ 
lung Gendarmerie, nach Elis zurückzuziehen. Auf 
allen andern Punkten ſind die Rebellen gleichfalls 
geſchlagen worden, und die Ruhe iſt allenthalben 
wiederhergeſtellt.“ ; 
Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin den 8. Oktober. Die guͤnſtige Auf⸗ 

nahme, die dem ſeit 3 Jahren hier in Berlin er⸗ 


ſcheinenden „Modenſpiegel“ zu Theil geworden iſt, 
bat den Verleger, Herrn Al. Cos mar, der zugleich 
der Redacteur deſſelben iſt, auf den Gedanken ge⸗ 
bracht, ſein Blatt, wovon woͤchentlich eine Num⸗ 
mer in Quart⸗Format erſcheint, vom r. Januar 
k. J. ab gleichzeitig auch in Franzoͤſiſcher Sprache 
herauszugeben, um daſſelbe namentlich den Be— 
wohnern Rußlands und Polens zugaͤnglicher als 
bisher zu machen. Das Journal wird, dem uns 
vorliegenden Proſpectus zufolge, den, Titel „Le 
Miroir de Modes“ führen, und wie bisher bei ſei⸗ 
nem jedesmaligen Erſcheinen mit zwei illuminirten 
Mode⸗Kupfern begleitet ſeyn. Der Praͤnumera— 
tions⸗Preis iſt auf 6 Rthlr. für das Jahr, 3 Rthlr. 
für das holbe Jahr, und 14 Rthlr. fuͤr das Vier⸗ 
teljahr feſtgeſetzt worden, wofür das Blatt, ohne 
Preis⸗Erhöhung für das Inland, durch alle Haupt⸗ 
Buchhandlungen und Poſt-Aemter zu beziehen iſt. 

Wie die chriſtlichen Damen mit einem Sevigns, 
fo ſchmuͤcken ſich die Turkinnen mit einem fauber und 
foftbar gearbeiteten Talisman, auf welchem eine 
Inſchrift, oft zaͤrtlichen Inhaltes gegraben iſt. So 
lautet eine Inſchrift (nach dem 55. Sure des Ko⸗ 
rans parodirt): Weſſen Blicke auf Ihr weilen, iſt 
ſchon der Zaͤrtlichkeit verfallen. — Das iſt faſt Ga⸗ 
deer des Spanjers im ſonſt ſo unfreundlichen 
Tuͤrken. 3 


In Wien ließ ſich unlängſt ein Herr Loͤventritt 
mit ſeinem neuerfundenen Schwimmapparate ſehen. 
Er ſtieg in voller Ritterruͤſtung, in den Händen 2 
Fahnen haltend, in die Donau, und ſchien Anfangs 
dem furchtbaren Elemente Hohn bieten zu wollen. 
Allein nicht lange währte die Taͤuſchung; denn 

kaum hatte. Herr Loͤventritt die Hälfte, der vorge⸗ 
zeichneten Bahn muͤhſam zurückgelegt, ſo wurde 

er uͤberwaͤltigt, und ‚wäre ganz gewiß ein Opfer 
ſeiner Waſſerprobe geworden, wenn nicht ſchleun ige 

Huͤlfe ihn gerettet hätte. li 113 


1 ‚Der Director der Lyoner Theater hat mit einem 
„Defizit von 600,000 Fr. Bankerott gemacht. 


Für die ärgſten Dinge erfindet man zuletzt einen 
kurloſen Namen, und die Sache iſt mit Gleichmuth 
reeipirt. Der Selbſtmord waͤchſt fürchterlich in 
Paris und in vielen Franzoͤſiſchen Provinzialſtaͤdten. 
Die Aerzte nennen dies jetzt die Au tocheirie, 
und ſchreiben darüber wie über Eſſen und Trinken. 
Der Nürnberger Korreſpondent erzählt von ei⸗ 
ner Katzenrevolution in Cheſter folgendermaaßen: 
Jedermann kennt Cheſter, jene engliſche Stadt, die 
uns den berühmten Kaͤſe liefert. Kurz nachdem 
Buonaparte nach St. Helena abgegangen, waren 


‚6 


der Stadt Cheſter verſammelt. 


die ſich durch ihre 
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in dieſer Stadt an, allen Ecken der Straßen An⸗ 
ſchlagszettel zu leſen, worin es hieß: Cine große 
Anzahl achtbarer Famillen fei bereit, fi) nach He⸗ 
lena zu begeben. Da aber dieſe Inſel von der un⸗ 
geheuern Menge der daſelbſt hauſenden Ratten und 
Mäufe verheert würde, ſei Unterzeichneter beauf⸗ 
tragt, einen hinreichenden Vorrath von Katzen in 
der kuͤrzeſten Zeit aufzutreiben. Demnach erboͤte 
er ſich, 16 Schillinge (9 fl. 36 kr.) für einen ge⸗ 
ſunden großen Kater, 10 Schillinge fuͤr eine er⸗ 
wachſene welbliche Katze und eine halbe Krone für 
ein junges Kaͤtzchen zu zahlen, das nur laufen, 
Milch trinken und an einem Drathfaden zerren 
koͤnnte. Zwei Tage nachher ſah man zu der feſt⸗ 


geſetzten Stunde eine große Menge alter Frauen 


mit ihren Kindern und Enkelinnen herbeikommen, 


die Alle mit Kotzen vollgeſtopfte Säcke trugen, und 


ehe es Nacht wurde, waren dreitausend Katzen in 
Ueberall hoͤrte 
man das klaͤgliche Gewinſel des eingeſperrten Kaz⸗ 
zengeſchlechts, das ſich nach der in den Auſchlag⸗ 
zetteln bezeichneten Gaſſe hin bewegte. Die Gaſſe 
war eng; alle dahin transportirten Katzen brachen 
auf einmal in ein fuͤrchterliches Miauen aus. Das 
Geſchrei der Frauen und Kinder miſchte ſich bald 
in das Katzenkonzert ein, und das anhaltende Ge⸗ 
bell der Hunde bildete den Baß in dieſer lieblichen 
Harmonie. Einige von den Katzenhaͤndlerinnen, 

a achbarinnen etwas beengt fühls 
ten, warfen ihre Saͤcke ab, und fingen an, ſich zu 
boxen, wozu dann die gefangenen Katzen die Kriegs⸗ 
lieder miauten. Nun wollten auch die Gaſſenjun⸗ 
gen der guten Stadt Chefter nicht muͤſſig zuſehen; 
fe riffen daher alle Saͤcke auf, aus denen dreitau⸗ 


ſend wuͤthende Katzen herausſprangen, die mit ih⸗ 


ren wilden Krallen über die Schultern und Haͤup⸗ 
ter der Kämpfenden ſchonungslos herfielen. Die 
Bewohner der Stadt ftanden an den Fenſtern und 
ergoͤtzten fih an dem Schauſpiel. Unſere dreitau⸗ 
ſend Katzen ſprangen aber bald nach den Balkons 


hinauf, erſtürmten die Zimmer, zerſchlugen die 


Scheiben, warfen überall die ſchöͤnen Theekannen 
und Suppenſchuͤſſeln um, und pluͤnderten und ver⸗ 


heerten, was ihnen in den Sälen nur im Wege 


ſtand. Die aufgeſcheuchten Hunde miſchten ſich 
auch ins Spiel, und die ganze männliche Bevöl⸗ 
kerung von Cheſter griff endlich zu den Waffen, 


um dem Unweſen zu ſteuern. Die dreitauſend Bez 


ſtien erlagen, und noch waren keine zwei Stunden 
verfloſſen, als man fünfhundert Kadaver den Fluß 


hinabgleiten ſah. Der übrige Theil der revolutio⸗ 


hären Partei hatte bereits die Stadt geraͤumt, wo 
ſie die Spuren ihres Kampfes auf den von ihren 
Krallen zerfleifchten Geſichtern mancher Frau, und 
als Ehrendenkmaͤler mehrere Haufen von zerbro⸗ 
chenem Porzellangeſchirt zuräclich, ö 


— g 
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Die „Agramer Zeitung“ meldet: Am 16. Juli 
d. J. ereignete ſich im Oguliner Gränzregiment ein 
ſehr trauriger Vorfall. Eine wuthkranke Wölfin 
brach an dieſem Tage, um die Mittagszeit, bei dem 
Dorfe Wittuin plotzlich aus dem Dickicht hervor, 
und fiel den eben beim Heumaͤhen auf der Wieſe 
beſchaͤftigten Graͤnzer Simo Stipanovich an, wel⸗ 
chen ſie verwundete, ſo wie ſie noch im Laufe dieſes 
Tages 0 andere in der Feldarbeit begriffene Perſo⸗ 
nen beiderlei Geſchlechts und verſchiedenen Alters, 
ſowohl aus dieſem genannten Dorfe, als auch aus 
Turkovich⸗Sello, Gomirje und Ogulin, theils 
ſchwer, theils leicht beſchaͤdigte. Durch eine ſogleich 
eingeleitete Treibjagd wahrſcheinlich verſcheucht, 
ging fie über das benachvarte rauhe Gebirge Klek, 
und kam am folgenden Tage gegen Mittag in dem 
Dorfe Muſſulinski Pottok an, wo eben vor dem. 
Haufe des Graͤnzers Waſilj Mufulin mehrere Kin⸗ 
der ſpielten, von welchen ſie einen Zjährigen Kna⸗ 
ben, Rade Mufulin, aufiel und verwundete. Alle 
dieſe Perſonen wurden nach vorheriger aͤrztlicher 
Präfervation in das Spital nach Karlſtadt zur Be⸗ 
handlung abgeſendet, wo bisher bereits 4 derſelben 
geſtorben ſind, und die uͤbrigen ihr Loos erwarten. 
Bei eben dieſer Gelegenheit wurde mehreres Horn-, 
Huf⸗ und Wollvieh angebiſſen, wovon das Letztere 
als minder werthpoll aus polizeilichen Ruͤckſichten 
getoͤdtet, das Erſtere unter aͤrztliche Aufſicht geſtellt 
und bereits von demſelben einiges mit allen Zeichen 
der Waſſerſcheue umgeſtanden iſt. Bei dem Ans 

riffe des letztern Kindes durch das allgemeine Ge⸗ 


ſchrei aufmerkſam gemacht, faßte der in der Küche, 


geweſene Graͤnzer Waſilj Muſelin auf die eigene 
Kraft vertrauend, mit gaͤnzlicher Selbſtvergeſſen⸗ 
heit, die wuͤthende Beſtie bei den Ohren, und es 
elang ihm, ſie dergeſtalt zu uͤberwaͤltigen, daß das 
Kind, obſchon an dem Arme verletzt, nicht nur 
vom ſicheren augenblicklichen Tode errettet, ſondern 
auch die Woͤtfin durch eben fo ſchnelle Geiſtesgegen⸗ 
wart ſeines Bruders Gyuka mit derſelben Bukara 
(ein hoͤlzernes Handgefaͤß zum Woſſerſchoͤpfen), 
aus welchem er in dieſem Augenblicke feinen Ourſt 
ſtillte, durch einige wohlangebrachte Kopfhiebe, 
in den Handen und unter dem Leibe des Waſilj ſo⸗ 
gleich getödtet wurde. Das hohe Generalfommanz 

o hat die beiden Waſilj und Gyuka Mufulin wegen 
dieſer in ſeinen Folgen unabſehbaren, und mit per⸗ 
fönlicher Lebensgefohr und Geiſtesgegenwart voll⸗ 

rachten muthigen Handlung jeden mit dem für die 

dettung eines in Todesgefahr ſchwebenden Mens 
ſchen bemeſſenen Douceur von 25 Fl. belohnt. a 


In Dordrecht lebt ein Seemann, Namens Con⸗ 
rad Vancouver, der am letzten 20. Auguſt dort an⸗ 
ekommen iſt, und welcher 135 Jahre zaͤhlt. Die⸗ 


er Mann iſt ohne f itefte d ue 
ſchen Greife, Zweifel der ältefte der Europäis 


Das Kriminalgericht des neugeſchaffenen Kan⸗ 


tons Baſel⸗Landſchoft hatte neulich einen Mann und 
ſeine Frau wegen Faͤlſchung oͤffentlicher Akten zu 
910 55 Kettenſtrafe verurtheilt, allein der große 
ath beſchloß, in Erwägung des ſchlechten Zuſtan⸗ 
des der Gefaͤngniſſe von Lieſtal, die Schuldigen auf 
freien Fuß zu ſetzen. Dies erinnert an den hoch⸗ 
weiſen Beſchluß des Magiſtrats von Krähſkinkel, 
der, in Ermangelung des Stricks zur Hinrichtung 
eines Delinguenten, ihn mit einem Geſchenk von 
einem Kreuzer und der Weiſung entließ: ſich anders⸗ 
wo hängen zu laſſen. j 3 5 


Ein Newyorker Blatt erzählt: Ein neuer Kaspar 
Hauſer, d. h. ein Individuum, deſſen Namen, Her⸗ 
kunft oder Geſchichte Niemand kennt, iſt kurzlich, 
weil man ihn ſonſt nirgends unterzubringen wußte, 
zu Montreal ins Gefaͤngniß geſetzt worden. Es iſt 
ein Mann von 36 Jahren, und im Zuſtande der 
voͤlligſten Unwiſſenheit. Er ſpricht nie, und das 
Gedaͤchtniß ſcheint ihm ganz und gar zu fehlen. Den 
ganzen Tag ſpielt er mit ſeinen Fingern, und iſt⸗ 
immer bereit, davon zu laufen. Die einzigen Töne, 
die er von ſich giebt, gleichen dem Gequäfe eines 
Froſches. Er ſcheint oft geſchlagen worden zu ſeyn, 
da er zuſammenſchrickt, ſobald er etwas einer Peit⸗ 
ſche Achnliches erblickt. Die Haut feiner Hände iſt 
weich, aber ſeine Fußſohlen ſind ſehr hart, als ob 
er nie Schuhe getragen hatte. Er iſt ein aͤußerſt 
behender Läufer; 3 . 


Von der Groͤße der Verbrauchſteuern in Frank⸗ 
reich erhaͤlt man einen Begriff durch die von der 


Rathsverſammlung des Departements der Gironde 
ermittelte Thatſache, daß ein Faß gewöhnlichen 


Weins, welches bei dem Produzenten in Bordeaux 


einen Werth von 110 Ft. hat, den Konſumenten in 
Paris 410 Fr. koſtet, und von dieſer hohen Summe 
dem Produzenten, die Steuer nicht mitgerechnet, 
nur 10 Fr. uͤbrig bleiben! 

L— .. — —— 


N Stadt: Theater. 

Dienſt ꝛa den 14. Oktober: Karl XII. auf der 
Inſel Rügen; Luſtſpiel ing Akten, nach dem 
Eugliſchen des Plauche von Both. (Buͤrgermeiſter 
Muckebold: Herr An hold, als Gaſt.) — Hierauf: 


Bilder, arrangirt von Herrn Au bold. 
; In unferm Verlage find erſchienen: Be 
Haushaltungs Kalender für das Groß— 
herzogthum Poſen und die angren: 
zenden Provinzen, fo wie Comtoirs 
Kalender fuͤr das Jahr 1835. 
Poſen am 6. Oktober 1834. N 
W. Decker & Comp. 
Deffentliche Vorladung. 
Alle diejenigen, welche an die verloren gegangene 


Notarioté⸗Verhandlung vom Aten Mai 1823, aus 
welcher Rubr, III. No, 1. des Hypotheken⸗Buchs 
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von dem zu Meſeritz sub: No, 208. , jetzt 262, bele⸗ 
genen, früher den Schulz ſchen Eheleuten, jetzt 
dem Johann Chriſtian Pohle gehörigen Hau⸗ 
fe, 115 Rthkr. für den jüdiſchen Kaufmann Hey⸗ 
mann Lewin Bab eingetragen ſind, ſo wie an die 
Forderung ſelbſt, als Eigenthümer, Ceſſionarien, 
Pfand⸗ oder ſonſtige Briefs-Inhaber Anſprüͤche zu 
baben vermeinen, werden hierdurch aufgefordert, 
binnen 3 Monaten und ſpäteſtens in dem auf 
den ı8ten Februar 1835, e 
vor dem Herrn Aſſeſſor Heym im hieſigen Landge⸗ 


richts-Gebaͤude anſtehenden Termine anzumelden! 


und nach zuweſſen, widrigenfalls fie mit ihren Anz 
ſprüchen an das Dokument und die zu löſchende⸗ 
Poſt werden pruͤkludirt und ihnen damit ein ewige: 
Stillſchweigen wird auferlegt werden. s 

Als Bevollmächtigte werden die Juſtiz-Commiſ⸗ 
farien Roͤſtel, Wolny und Mallow in Vorſchlag. 
gebracht. f 

Meferig den 31. Juli 1833. 55 

Königl. Preuß. Landgericht. 
Bekanntmachung. 

Ein gewiſſer Lorenz Anders, der ein wahr— 
ſcheinlich geſtohlenes Tiſchtuch feilgeboten, iſt in. 
Chludowo arretirt worden. 

Der Eigenthümer des Tiſchtuchs wird aufges- 
fordert, ſich bei uns zu melden. 

Poſen den 4. Oktober 1834. 

Loönigl. Preuß. Friedens ⸗ Gericht. 
An dle evangeliſche St. Petri⸗Kirchen⸗ 
Gemeine hieſelbſt. 

An die von des Könige Majeſtaͤt Allerhoͤchſt aus: 
geſprochene Bewilligung eines Gnadengeſchenkes— 
zum Aufbau einer neuen Kirche fuͤr die evangeliſche 
St. Petri Gemeine, iſt die Bedingung geknüpft, 
daß die Gemeine auf die Anſprüche an die Fonds 
des aufgehobenen Karmeliter-Kloſters ad St; Jose 
phum Verzicht leiſtet. 

Auch ıft höbern Orts beſtimmt worden, daß der 
Bau der neuen Kirche unter Leitung einer Baus: 
Commiſſion geſtellt werden ſoll, welcher die mit die⸗ 
fer Angelegenheit verbundenen Ankäufe und Vera 
kaufe von Grundſtuͤcken, die Erhebung und Aus- 
zahlung der Gelder, und alle mit dieſem Bau mehr 
oder entfernt in Verbindung ſtehenden Geſchaͤfte zu: 
überlaffen find, 

Behufs der vorgedachten Verzichtleiſtung und 
Bevollmaͤchtigung der zu ermählenden Bau-Commiſ⸗ 
fion, werden die ſtimmfaͤhigen Mitglieder der St. 
Petri⸗ Gemeine, nach Vorſchrift des Geſetzes vom 
gten Mai 1829, hierdurch eingeladen, am zoften 
d. Mts. Nachmittags 3 Uhr fi in dem 
Betſaale in der Gerberſtraße einzufinden. 

Von den Ausbleibenden wird angenommen wer—⸗ 
den, daß fie den Beſchluͤſſen der Erſchienenen beis 
treten. Poſen den 11. Oktober 1834. 

Das Kirchen⸗ Kollegium der evangeli⸗ 
ſchen St. Petri-Gemeine. 


Statuten der. Viehversicherungs- Anstalt zu 
Leipzig sind für 5 Sgr. zu erhalten. und wer- 
den, Anmeldungen zu Sicherung des Rindvie- 
hes, und der Pferde angenommen bei den Her- 
ren Agenten und der 5 

1 General-Agentur zu Seifrodau 


bei Winzig, 
— — — — — — — 
Der approbirte Kammerjäger Anton Maywald 


empfiehlt ſich einem hochgeehrten Publiko, und bies 


tet feine Dienſte zur Vertreibung von Ratten, Maͤu⸗ 
ſen , Schwaben, Wanzen ꝛc: au. Bei billiger Bes 
dienung verſpricht derſelbe den gewünſchten Erfolg. 
Sein Logis iſt Wronker⸗Straße No. 313. 


0 AA 


„Börse von Berlin. 
Preuts. Cour. 
8. [Briète] Geld. 


Dien 9, October 1834. 


Staats -.Schuldscheine »! » 


are ‚ua 90fr «98 
Preuss. ‚Engl. Obligat. 1830 »- . 4 952] 95K 
Präm. Scheine d. Seehandlung.. . | — 591) 584 
Kurm, Oblig. mit lauf, Coupe » .| 4 9 — 
Neum, Inter. Scheine dio . 4 3831. — 
Berliner Stadt-Obligationen, » 4 9 — 
Königsberger: dito Tales 9 — 
Elbinger ; dito: Hl eziutre 498k“ — 
Danz.. dito v. in T. * e leikiem 374 — 
Westpreussische Pfandbriefe 4 101. 100% 
Grossherz..Posensche Pfandbriefe 4 —. 1021 
Ostpreussische t 4 101 — 
bommersche dito 4 1063 — 
Kur- und Neumärkische dito :. 4 — 100 
Schlesische 8 dito 4 — | 1053 
Rückstands-Coup. d. Kur- u. Neumark| — 12 — 
Zins-Scheine- der Kur- und Neumark! — 724 — 
Holl, vollw. Ducaten .+.[— 171 — 
Neue e N 1851 18 
Friedmehsdt ort 4 133} 137 
Disconto .„ 1 3 4 


3 2 
Getreide: Marktpreife von Pofen, 
den 10. Oktober 1834. 


0 Preis 


\ 
1 


Getreidegattungen. 


a h vom bis 
. —.— eee 
Weizen 1 10%— 112 — 
Roggen. 0 — 1 — — 
Gerſteee 19 —J — 20.— 
Hafer S Dichten 2 * — 171 — 
Buchweizen. . 28/— 1 —— 
Erbſen ae ER I | — — 1 5 
Kartoffenn . Ir] —| 12[— 
Heu 1 Ctr. rot. Prß. — 19 — — 20 .— 
Stroh 1 Schock, A | 

1200 l. Preuß.. 6 —— 6 | 10/— 

Butter 1 Faß oder 

8 N. Preuß. 1 121 61 ı 151 — 


